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die Monſtranze G  e conſecriren ſollen Die bisherige 0  e CEL

ereits geſtern oder früher ſumirt. Was iſt 3u un Er kann
entweder beim ſonntäglichen Amte das heiligſte Sakramen 114
Ciborio Coneluso ausſetzen ), oder Um alles Aufſehen beim Volke
3u meiden, I der ſamstäglichen eine der dabei conſecrir—
ten kleinen Partikeln ſumiren und die größere für die Monſtranze
bewahren. Gefehl und ſchwer ündhaft waäre CS aber, Iu unſerem
Falle der großen Hoſtie eine der kleineren und chon In
einer anderen conſecrirten Partikeln 3u gebrauchen;
der Prieſter muß 10 von ſeinem E nehmen, und würde
onſt das er ſel üInvollendet bleiben.2)

Linz Prof Ad Schmuckenſchläger.

(Das Aufſchreiben der Sünden ehu der
Beicht.) Soll man 68 anrathen oder gar fordern? Hierauf äßt
ſich Folgendes agen: Eine derartige Gedächtnißun⸗
terſtützung kann Nie 5uL Pflicht gemacht werden,
eil (der ein göttliches noch kirchliches Geſetz ſie befiehlt, und
eil Niemand gehalten iſt, zum der Vollſtändigkeit der
El ein N Li ch Mittel zu gebrauchen. Das
unverſchuldete Vergeſſen Sünden macht auch die Cl nicht
ungiltig, nd dem Pönitenten obliegt NnUL die Pflicht, die ver⸗

geſſenen chweren Sünden un der 1  en Beicht nachzutragen,
welche aber, ſie aus freiem Antriebe abgelegt und nicht
chon durch das Kirchengebot urgirt wird, eder ogleich noch
ſo bald als möglich ſtattfinden muß Müller ſagt Puné ehent
peccata 11 (onfessione 0missa S86U Oblita exponi, quando Ite
ru ſit cConfessio Sive libera Sive EX praecepto.“) Das
Ufſchreiben der Sünden i ſt Im Allgemeinen ni
einmal anzUur en Das Herableſen der Sünden Aus einem
Gedächtnißzettel pflegt den fect einer heilſamen Beſchämung

Müller, II 8 Alph 6, II Benedict. XIV.
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und Reue 3u chwächen, 19 ird zuweilen wegen Mangel des
nöthigen Lichtes oder wegen der Umſtehenden ehr ſchwierig,

N unmöglich. Wie leicht kann ferner ein Zettel
verloren gehen, verlegt werden oder auf irgend E  E Art zur
Kenntniß von Leuten gelangen, welchen man dieſe Kenntniß
I will, 8  6 iellei auch kein Geheimnißbewahren wiſſen oder ſonſtwie den Zettel zUum Schaden des Pöni
tenten mißbrauchen! Die Benützung eines Gedächt⸗
nißzettels kann In Rückſicht beſonderer Umſtände
zuweilen angerathen werden 1es gilt z ür ſolche,
welche ſich auf eine Generalbeicht vorbereiten und dazu längere
Zeit, etwa mehrere Tage oder Wochen verwenden Auch läßt
ſich dieſes Hilfsmitte jenen anrathen, E  E eine beſtimmte
Sünde aus dem Gedächtniſſe anzugeben ſich er entſchließen,
hingegen leichter die alſche Scham überwinden, ſobald ſie unter
anderen Sünden auch dieſe von einem Zettel herableſen können.2)
Mindeſtens verhindere Unter en Umſtänden der Beichtvater
Nl die gedachte Benützung; denn iſt ſie auch durch keinerlei
Geſetz geboten, ſo iſt ſie doch ebenſo wenig durch ein eſe
(rboten Es handelt ſich aher eine Sache, deren Gebrauch
dem Beichtkinde freiſteht, nd das muß der Beichtvater reſpec⸗
iren. Skrupulanten i ſt das Au  reiben der
Sünden ganz verbieten.“ Ohnehin geneigt, Sünden
3 en und 3u fürchten, wo keine ſind, würden ſie urch dieſes
Hilfsmittel Gelegenheit nden, ihre Beichten maßlos verlän—

und Dinge In dieſelbe hereinzuziehen, E ſie ſich onſt
kaum merken könnten und doch zu nichts Anderem gut wären,

0 ug Paſt.⸗Bl. 1876 Auf Grund einer übergroßenund außergewöhnlichen cham würde ES ogar g9  N, die Sünden auf einem
Zettel geſchrieben dem Beichtvater zu übergeben, und, nachdem dieſer das
ſchriftliche Bekenntniß geleſen, agen de O0mnibus his peccatis ACCUuS0.
Denn auch die mündliche Beicht (Oris confessio) durch den OI·
munis der Kirche Geſetzeskraft erlangt hat, ſo gehört die Mündlichkeit doch nicht

Weſen des Sakramentes; ohne mündliches Bekenntni würde ſohin die
Beicht nicht ungiltig, bliebe aber ſchwer unerlaubt, ſo lange kein gerechter Ind
ehr gewichtiger Grund avon loszählt. 5. Alph VI I. 429
das itirte Paſt.⸗Blatt Müller,

50*
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als den Beichtvater und die übrigen Beichtkinder auf eine all.
zuharte Geduldprobe zu ſetzen Kindern darf der Ge
brauch der Gedächtnißzettel am wenigſten angerathen
werden Zu den Unter genannten Gründen kommt insbe—
ſondere, daß die Beichte Qus dem Gedächtniſſe die Regel bleiben,
die Kinder alſo aus dem Gedächtniſſe 3u beichten ernen ſollen
Wer On Anbeginn ſich des beſagten Hilfsmittels bedient,
wird ſpäter ſchwerlich mehr ohne 3u eichten vermögen
oder, wenn Zeit und Umſtände eſſen Gebrauch nicht geſtatten,
In große Verlegenheiten und Iu Gewiſſensunruhe kommen. Der
Katechet lehre zunächſt IMR Beichtunterrichte die Kinder, gut ihr
ewiſſen rforſchen; halbe Arbeit ird ELr hiefür benöthigen,
wenn e chon Im vorausgegangenen Unterrichte über die gött-
lichen und kirchlichen Gebote, ſowie ber die aupt⸗ und
remden ünden den Kindern gezeigt hat, wie ſie ſich In dieſer
Hinſicht gewöhnlich verſündigen können, und Y ſie dann
angeleitet hat, ich erforſchen und die entdeckten Fehler und
Sünden 3u bereuen. Er ehre ſie ferner auch einen ihren Ver
hältniſſen angepaßten Beichtſpiegel, V den vielbekannten nd
ſehr braven „Beichtſpiegel für Kinder, einem Benediktiner—
Ordensprieſter“) recht gebrauchen und verwehre jenen, die
ihrem Gedächtniſſe gar M vertrauen bder etliche Tage mit
der Gewiſſenserforſchung hinbringen, S nicht, ich die Sünden

notiren, dringe aber entſchieden darauf, daß ſie die notirten
Sünden behufs der Beicht dem Gedächtniſſe einprägen, ſie
ohne den Zettel dann wirklich zu beichten. Das Aeußerſte alſo,
was man Im Allgemeinen zulaſſen ſollte, wäre, daß die Kinder
Im Gebetbuche zwar den Gedächtnißzettel zur Beicht mitnehmen,
aber erſt dann ſich deſſelben bedienen, ihr Gedächtniß nicht
herhält Dadurch bewirkt man, daß ſie vor der Bei mit Beten
und Recapitulation der Sünden beſchäftigt, ſich leichter von Un⸗

andacht  R‚er und Zerſtreuung freihalten, nach abgelegter El
0) Zu haben mM Ebenhöch's Buchhandlung (Korb), Linz, einzeln E.,

V Partien noch billiger.
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nicht wegen vergeſſener Sünden wiederholt Iu den Beichtſtuhl
zurückkehren.

Linz eſſor Schmuckenſchläger.
(Umſtände der Reſtitution.) Lucius ein ſchwerkranker

Mann Beſitzer eines mit Schulden belaſteten Hauſes verehe⸗
licht Ater dreier unverſorgter Kinder entdeckt auf dem Sterbe  —

dem Pfarrer Antonius, daß EL al ärariſcher Sattler väh
rend einer Militärdienſtzeit ſich bedeutender Defraudationen
etwa IM˖M Geſammtwerthe von 200 fl ſchuldig gemacht habe
Wie ird ſich wohl Pfarrer Antonius gegen Luctus II Betreff
dieſer ihm gebeichteten Sünde 3 verhalten haben?

Wir glauben Pfarrer Antonius habe diesbezüglich folgende
die Pflicht fragen ob Lucius die erwähnte

ünde eute zum erſten Male beichte reſp bb bL ſie für
Sünde gehalten, ob er allen oder Iu den meiſten

Beichten daran gedacht ob und Iu Ote vielen Beichten 6 dieſ
Sünde aus Furcht oder Scham verſchwiegen habe Von der
Beantwortung dieſer Fragen hängt die ab die ſacrile—
giſchen Beichten 3u wiederholen reſp ſie Ur reumüthige
Generalbeicht 3u machen In etreff der aufzuerlegenden
Reſtitutionspflicht muß ſich 2 Antonius überzeugen bb Lucius
durch ſeine Defraudationen III Geſammtwerthe von etwa 200
ſich ſchwer verſündiget habe und ob hier Elne materia STaVIS
vorhanden ſei denn obligatio restituendi 68 STIdVIS III materia

levis 1II materia levI 200 ſind Del 808 ohne weifel
materia gravIS allein Lucitus hat gewiß nicht auf einmal dem
lerar dieſen großen Schaden zugefügt ſondern iſt wahrſchein—
lich Pel Urta minuta bis zu dieſer Summe gekommen Furta
minuta COalesceunt 0 1— materiam be

＋ intentionem
PEeI veniendi ad Sgravem materiam; ber COnspirationem EUIII
aliis. (Die  2 wird bei Lucius ſchwerlich der Fall ſein, denn EL

erwähnt Iu ſeinem Bekenntniſſe nichts davon); Per multipli-
ablonhnem un zwarv 1I furtis A 1 andem


